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RUSSLAND.

Im ganzen genommen wire es iramer deutlicher,

dass wir den Russen nicht nur halten, sondern

auch zur Offensive übergegangen sind. Aus den

mangelhaften Nachrichten geht hervor,dass die

Russen nach der Einnahme von OLSOWIEC, der

nbrdlichsten der Farew—Runpffectungen, dort

nicht weitergekommen sind. Tbrdlich von ?A«

RIAIIPOL in Litauen, in der Richtung EYDTKURNEN,

wollen die Russen vor der deutschen Grenze ete»

hen, was auch fraglich eischeint. Kdrdlich von

KOOO,bei
LEN, haben die

Russen nach ih«=

ren eigenen
Keldungen einen

ernsten Riick=

schlag erlit=

ten (serious
setback). Von

dieser Stelle

wind auch ge=

meldet,dass die

deutschen Ge«=

genangriffe
den Charakter

einer Offensi-
ve zeigen. —

Im Suden9
am Zu-

sannienfluss Ges

SAN und der

WEICHSEL t
wol-

len die Russen es fertiggebracht haben, nun

endlich nach 5 Jochen ihren Bruckenkonf über

die V»eichsel nach Westen zu sichem und SANDO-

Z zu nehmen. Ott zu in den Karpa«=

then sitzen sie seit
’ ochen bei SANOK fest.

FRANKREICH.

Nachdem uns gemeldet wurde, dass der Sack bei

FATAT.r-j nun geschlossen und der ganze Fuh-rpark

unserer V.Armee vernichtet sei und somit auch

die Truppen, heisst es plbtzlich wieder, dass

die deutschen Truppen hier noch karapfen, ob«=

gleich der grdssere Teil sich bereits aus dem

Sack zuriickgezogen hat. — Amerikanische ’’rup®

pen wollen 5 beilen vor PARI;) sein. — Im

den, zwischen CANNES und mARSSILLK, wo am ver®

landeinwSrts gedrungen. MARSEILLE und TOITW!'

wollen sie ungangen haben; hier soil der ein«

zige starke IViderstsnci von uns sein.

BILD:

LOTSCFS ySLhPOST, 1916, IN BBR GTOOT) VON WILKA.

FINNLAND.

London regt sich

sehr daruber auf,
daas nicht her®

auszufinden Ist,
weshalb General

Keitel in Finn®

land bei Presi-

dent Nannerheirn

war und dann so-

fort nach Berlin

zur ?ickflog. (Ja,
das mochtet ihr

zu geme

VERRATER GEFANGEM

:iner deutschen

Meldung zufolge
haben 5 Soldaten

der Luftwaffe

den Hochverrater

Gordeler in Testpreussen gefangen. Auf Gorde«

ler war eine Belohnung von einer Pillion Lark

ausgesetzt. Es wurde auoh gemeldet,dass gesten

ein sachsischer Graf (Kame nicht verstanden)

verhaftet wurde, weil er Gordeler Lind 2 ande«

ren Fliichtlingen auf der Flucht Unterschlupf

gewahrte. Auf die Ergreifung eines weiteren

Verratere, Ernst Linderiann, ist eine

von einer Halfen illion jlark ausgesetzt*
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DEUTSCHES LANDSCHAFTSBILD :
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Lager - Mitteilungen.
DER UMZUG IST NAH.

Nun ist es endlich soweit, dass wir darhber

orientiert sind, warm ungefahr der so lange
erwartete Vmzug in ein anderes Lager vor sich

gehen soli. In der ersten Oder zweiten Woche
des Monats September soil es also losgehen,
und zwar zuriick in das Paradies Somes ! Ach,
wie werden sich da die ? : iwen und Schafe freu*=

en, wieder site Bekannte zu sehen; der Jubel

wird gross sein ! Die armen Fische gehen zwar

einer lausigen Ze it entgegen. '.Ss wird ihnen

arg an den Kragen gehen, denn so mancher hier

hat sich bereits mit Hschleine und Haken be-

waffnet, urn sich auf Grossfischfang zu stur®

zen. Bei den r’engen der im Geiste be=

reits gefangenen Fische und der zu erwarten®

den Fischgeschichten knnn einem schon fast der

Appetit auf die iieeresbewohner vergehen. -

Nichtsdestoweniger Gliickauf, ihr Angler! Zeigt,
ob ihr das Fiscl.en nicht verlemt habt, und

vergesst nicht, dass die Zeitungsredaktion
auch Fisehe isst !!

HAUS - KINO.

Es ist zu erwarten, dass im laufe der kommen®

den Woche wieder eine Vorstellung unseres neu®

en Tonfilm-Hauskinor stattfinden wird. Bas

Programrn ist allerdings noch nicht bekannt.

Der Eintritt betragt wieder 6d pro Mann. Lei®

der wird dies wegen unseres bevorstehenden

Umzuges nach Somes Island wahrscheinlich die

letzte Vorstellung sein.

GROSS-BETRIEB UND-VERKEHR.

Dass noch keiner hier im Lager in den letzten

Tagen umgekommen ist, ist ein grosses Wunder.

Fin reges Leben hat sich entwickelt. Lastwagen
aausen hin und her, fahren Baumaterial heran,
und es wimmelt von Arbeitern. Fast das halbe

Lager ist schon umgebuddelt fur Kanalisations®

zwecke, und dicht vor manchen Turen befinden

sich gefahrliche Fallgruben. Den neuseelandi=

schen Arbeitern wird nicht getraut, und sie

mussen unter starker Soldatenbewachung arbei=

ten. Auf Schritt und 'Pritt wird ihnen gefolgt.

(Was sind wir Internierte dagegen doch fur

freie Leute ?) Und alles dieses fur Polacken-

Kinder, die nun demnachst uns hier abldsen

werden. Werden sie wohl treue Burger dieses

Affenlandes werden ??

PACKEREI.

Die Packerei hat begonnen. Wenn das Gesamt-

Lager auch nur noch halb so gross ist wie beim

letzten Umzug, so haben die Intemierten doch

allerlei neue Habseligkeiten inzwischen erworc

ben. Viele neue Koffer und elegante Koffer-

Kisten sind gebaut worden und Mabelstucke an®

geschafft; das Gemeinschafts-Eigentum der In®

temierten hat sich vermehrt; und an alien
Hcken und Enden ist jetzt wieder das wohlbe-
kannte liammern, Zinimern und Kalen zu bemerken.

VERBOTE ! VERBOTE !

Die Pauamuschel-Angelegenheit ist nun da®

hingehend entschieden worden, dass wir weder

Pauamuscheln ins Lager hereinbekommen noch
Paua-Stucke hinaussenden durfen, nicht einmal
als Gaschenke. Andere Artikel sind von diesem
Verbot nicht betroffen.

Das Neueste ist, dass die vorhandenen
Elektro-Motore nicht mehr in das Lager herein®

gelassen werden.

PETER TRÅUMT VON SELIGEN ZEITEN.

Unset* Keymove-Peter muss wohl neulich nachts

eine bose Zeit erlebt haben. Er hatte einen

susssauren Traum und sah hinterher sehr ange®

griffen aus. So urn 5 Uhr morgens walzte er

sich auf seinem Ruhelager herum und schrie:
"Come here you, come here ! You’re a hell of

a woman Was eigentlich die Alsche

ausgefressen hatte, ist bis haute noch nicht
in Erfahrung gebracht worden. Es scheint je=
doch, als ob sie nicht &o wollte wie Peter

wollte 1 - Gott sei Dank war es nur ein Traum.

REICHSAUTOBAHNEN-KARTE.

Da wir im Laufe der Woche weiteres !• aterial

entdeckt haben, konnten wir das Grundnetz der

Reichsautobahnen auf der Karte von Gross®

deutschland in der J esse vervollstandigen.

"I Recordonly

the Sunny Hours"

SO??

Dann hast Du hier in

Pahiatua nicht viel

Beschaftigung gehabt.-
Kommst Du rait nach

Somes Island ? In dem

Faile pass aber auf,
dass Dir die paar Son®

nenstrahlen nicht von

den vier 'linden wegge=
blasen werden ! -
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TATSACHEN UND TRAUME
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An den im Laufe der Woche ausgehangten
Bildem der Reichsautobahnen warden Sie sich

von dem monuments len Umfange dieses deutschen

Untemehmens tiberzeugt haben. Sinige nahere

Angaben dariiber diirften aufschlussreich sein.

Die Autobahn ist fur den schnellfahren*

den Femverkehr bestimmt und mit den grosse®

ren Ortscheften, in deren Nahe sie vorbei*

fiihrt, durch eine angeschlossene, gewohnliche
Landstrasse (bezw. ’’ eichsstrasse *) Oder be*

sondere Zufiihrungsstrasse verbunden. Ganz

grosse Stadte wie Berlin, Wien und Hamburg
sind mit einem Autobahn-Ring umgeben.

Scharfe Kurven warden beim Autobahn-Bau

vermieden, soweit das Gelsnde es zulasst.

Denn sanfte Kurven konnen von den Kraftfahr*

zeugen mit unverminderter Geschwindigkeit
durchfahren warden.

Auf der Autobahn sind nur Kraftwagen und

Kraftfahrrader gestattet. Fiir andere Fahrzeu*

ge sowie fur I?ussganger ist die Autobahn ge*

sperrt.
Die Autobahn hat zwei Fahrdamme fur den

Verkehr in entgegengesetzten Richtungen. Je*

der Fahrdamm besteht aus zwei Fahrbahnen fur

den Verkehr in einer liichtung. Jede Fahrbahn

hat die Breite von zwei Kraftwagen, jeder
Fahrdamm also die Breite von vier Kraftwagen.

Das Wenden auf freier Strecke sowie das

(jberqueren der Fahrdamme der Autobahn mit

Fahrzeugen Oder zu Fuss ist verboten. Zum

ijberqueren der Autobahn werden nur Briicken

und Tunnels benutzt.

Der Anlageplan fur den Anschluss einer

gewohnlichen Lendstrasse an die Autobahn

sieht folgendenaaseen aus:

Dagegen zeigt der Anlageplan fur eine

Autobahn-Kreuzung grunds :itzlich das folgende
Kleeblall—Puster:

Und der Plan fur eine Autobahn-Abzweigung:

ZEICHNUNG.

Obiges Schema kann

natiirlich je nach dem
Gelande und den son*

stigen Umstanden ein

wenig verandert er»=

scheinen. Betrachten

Sie z.B. die neben*

stehende lllustra*

tion, in der die

Hauptstrecke der Au*

tobahn bei der Ab«=

zweigungsstelle eine

Kurve besohreibt:
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Der entsprechende sieht

folgendermassen aus:

Bas Anhalten auf freier Strecke ist auf
der Autobahn nicht gestattet, ausser ini Not*
fall© Oder bei Pannen. Dagegen sind zahlrei*

che als solche gekennzeichnete Halteplatze an

der Autobahn eingerichtet. Diese befinden sich
meist an landschaftlich besonders schonen
Stellen und sind gewdhnlich mit Banken, Ti«

schen, ’Yetterschutz unci Abtritt* manchmal auch
mit Tankstelle uno Jrfrischungsraum und an ei-

nigen Punkten sogar mit Herberge ausgestattet.
Fiir die Baulichkeiten an der Autobahn,

insbesondere die Briicken, werden die verschie=
densten Workstoffe und Bauweisen verwendet,
wobei der massgeber.de Gesichtspunkt, abgesehen
vom Teohnischen, die Anpassung an die Umgebung
ist, Auf diese Art erhalten auch aie verschie*
densten Bauurternehnungen Gelegehheit, ihre

Leistungsfahigkeit zu zeigen.
Als Strasrendecke komrat heute meistens

Beton zur Anwendung. Hie sehen auf dem Bilde

hier einen Reichsstrassenfertiger,
der die frische Betondecke eines halben Fahr-
dammes glattet. Es existieren aber auch ahn*
liche viel grosser© Kaschinen, die gleich den

ganzen Fahrdamm bezw. sogar beide Fahrdamme
der Autobahn auf einmal bearbeiten.

Ausser der Betondecke kommt im iibrigen
auch die sogenannte Schwarzdecke, die Sie auf
dem Bilde unten sehen, zur Anwendung, und

femer die Pflasterdecke, die aus Stein-Hosaik
besteht, Ich erinnere mich, sogar einmal ein

Versuchsstuck befahren zu haben, das mit Hart-
holzblocken gepflastert war.

BILD.

BILD.

Ich holfe, dass Ihnen dieser kurze Tat-

sachen-Bericht die Bedeutung der Reichsauto-

bahnen noch etwas naher gebracht hat. Ich ha-

be keinen Zweifel, dass die an Deutschland

grenzenuen btaaten nach dem Xriege sehr bald

beginnen werden, Anschluss-Strecken zu bauen.
In Uorditalien gibt es bereits eine Autobahn

von Turin über nach Verona mit mehre-

ren kiirzeren Abzweigungen. Und die Vereinig*
ten Staaten von Nordamerika werden sich be-

nriissigt fiihlen, dem europaischen bezw. deut-
schen Beispiel zu folgen und ihre wenigen vor*

handenen Autobahn-Strecken schleunigst zu er*

weitern.

Prof. Stroralin.
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KAUM GEDACHT !

(Alle Rechte vorbehalten.Kachdruck verboten.)

32.

Gut ausgetretene Pfade nach alien Rich**

tungen liessen auf eine ziemlich. cichte Bevol®

kerung schliessen.
Kurz nach 8 Uhr, nachdem die Beachkanakas

wieder einige erfolglose Versuche gemacht hat®

ten, uns zur Riickkehr zu bewegen, brachen wir

auf. Janke ftihrte die Vorhut, ich die Nachhut,
wahrend Till mit seinem alten Snyaergewehr das
Zentrum unsicher machte.

Unser Geisel, der in der Nacht erwischte

Kulong, war mit der Nachhut, und der mit &e3r

seiner Aufsicht betreute Junge hatte ein unge®

fahr 6 Fuss langes Stuck Fischleine an dem

PAS-PAS (Ainring) des Fingeborenen befestigt,
wahrend er das andere Rnde der Schnur in sei®

ner Hand hielt. Also Chance genug fur den Ku«

long, urn bei der ersten sich bietenden Gele-

genheit auszukneifen.

Zwanzig Uinuten nach unserem Aufbruch, all

wir gerade eine von grossen Bhumen,aber wenig
Unterholz bewachsene kleine Talmulde durch®4&fiii
queren wollten, horten wir bei der Nachhut,
wie sich vorne, wo George Janke mit seiner

Vorhut war, ein ohrenbetaubendes Indianerge®
heul erhob ! HU -FU-KU- HU - HU ging es

fortwahrend, zwischendurch fielen ein paar

Schiisse !

’’Fight he come up” schrien meine tapferen
Trager, schmissen ihre hasten weg und hauten

&b - - Richtung Peach. Unser Geisel nahm na=

tiirlich auch gleich die Gelegenheit wahr und

einpfahl sich auf Franzdsisch.

Da inzwischen zwei weitere Schusse gefal®
len waren, ging ich nach vorne, um mir die Sa®

che etwas naher anzusehen. In einer Lichtung
und auf kleinen HugeIn in der Nahe waren 70
bis ICO Kulongs in vollem Xriegerschmuck. Der

nur mit einem ”;>al” bekleicete Kdrper war mit

horizontalen weissen Streifen beraalt, wfhrend

das Gesicht entweder rot Oder schwarz gefarbt
war. Im Haare hatten die raeisten einen Schmuck

aus Kasuarfedem. Alle hatten holzeme Schilde

und waren fast durchwegs nur mit Speeren be®

waffnet, trotzdem eine ganze Anzahl Steine

flogen.
Die Schusse, welche ich gehort hatte,wa-

ren von Till und Janke fiber die Kopfe der Fin®

geborenen gefeuert worden, hatten aber,soviel
ich aah, weiter keine irkung wier intensiveres

Geheul und dichteren Steinhngel hervorgerufen.
Siner unserer Boys, welcher die Sprache ver®

stand, sagte, die Kulongs schrien fortwahrend,

sie wollten die weissen Korkhelme haben, wel=

che Till, Janke und ich trugen, aber mit

den Kopfen - - fiigten sie hinzu !

Durch das Desertieten des grossten Teils

unserer Trager war die Sache fur uns doch et=

was brenzlich geworden, und ein strategischer
Riickzug strandwarts schien das geeigneteste

Hittel zur Losung der heiklen lage.
Das war nun leichter gesagt als getan,

denn sowie die Kulongs merkten, dass wir drei

huropaer mit den 5 standhaft gebliebenen Jun=

gen Anstalten zum Riickzuge machten, griffen
sie uns sofort mit einem wahren Hagel von Stei«

nen an. Y/ir konnten von Gliick sprechen, dass

die Kulongs keine Bogen und Pfeile Oder Schleu«
der besassen und so auf den Nahkampf mit ihren

schweren Speeren angewiesen waren. Janke war

ein erstklassiger Schiitze, hatte aber nur we-

nig Patronen fur seinen Mauserkarabiner; ich
bat ihn daher, diesen nur im aussersten Not«=

falle zu gebrauchen. Dieser Angriff wurde da=

her hauptsachlich mit grobeiu Schrot und Revolt

verpatronen zuriickgeschiagen. Till mit seiner

alten Snyderkanone wird den lingeborenen wohl

raehr Schreck durch den fiirchterlichen Khali,
mit welchem dieser Schiesspriigel losging, sis
mit seiner Schiesskunst eingejagt haben. Er

war ganz gewiss seiner eigenen Seite gefahr=
licher als den Feinden, denn er schloss nicht

nur krarapfhaft seine beiden Augen, ehe er ab=

driickte, sondem war obendrein in den meisten

Fallen nicht ganz sicher, in welcher Richtung
der Feind lag.

Bas Betregen der beiden Boys Laska und

Rani hat mir sehr imponiert. Keine Spur von

Angst, gute Schiitzen, und ein Draufgangertum
wie man es selten sieht. Laska, der jungere
von beiden, ein Heu-l’ecklenburger Bengel von

kaum 18 Jahren, hatte nur den einen kleinen

Fahler, dass er in der Hitze des Gefechtes

manchmal die Flinte wegschmiss, urn mit ein

paar aufgegriffenen Speeren dem Gegner naher

an den Leib zu riicken.
Kachdem wir den ersten Angriff ohne eige=

ne Verluste — mit Ausnahme von zwei leicht

verletzten Tragern — abgeschlagen hatten,
machten wir uns eilig auf den Riickweg. Ein

Teil der Kulongs muss uns wohl bei diesem

Riickzuge auf Seitenpfaden begleitet haben,
denn nachdem wir bereits ein Dr}ttel des Feim«=

weges zuriickgelegt hatten, sah laska, welcher

mit mir den Ruckzug deckte, wie einer der
6



* ebon im Be*

griffe war, einen Speer auf mioh zu

schleudem. "One feller something belong
you”, rief I?ska, als er dem Kulong eine

Ladung Schrot auf’s brannte.
Der Begleiter des gefallenen Kulongs,ein

riesengrosser Kerl, sprang hinter einen dik»

ken Baum, urn Deckung zu suchen, hatte aber

seine Rechnung ohne George Janke und die

Durchschlagskraft der .auserkugeln gemacht.
George, welcher wusste, dasa der Baum sehr

weiches Holz hatte, schoss durch den Baum und

traf den dahinter
'

-eckung suchenden Krieger.
Der Rest der Kulongs suchte das Weite,und wir

wurden auf dem ganzen Riickwege nicht mehr be*

lastigt.
Erst gegen 8 uhr abends kamen wir an Bord

an.

Heine heloenhaften Prager, welch© mit

Tills Jungens scnon beim ersten Schuss das

Weite gesucht batten, waren schon im Laufe

des Nachraittags am Strande angekommen. Die
Ausreisser wurden natiirlich von dem Rest der

Besatzung und von den fiinf jungen Weibem,
welche an Bord waren, verspottet, wnhrend
Rani und Laska bei der ganzen Besatzung sehr

an Ansehen gewannen.

Ich habe mich selbst bei den beiden Jun*

gens fur ihr tapferes Verhalten bedankt und

rnich auch in anderer Weise erkenntlich ge«

zeigt; denn es besteht kein Zweifel, dass wir

ohne diese beiden Jungens wohl schwerlich
mit heiler Haut am Strande angekommen waren.

( Fortsetzung folgt. - )

BILD:

EINE SCRONE BADEANIAGE VOR DEN TOREN STUTTGARTS:

DAS FREIBAD IN VATRINGEN a.d.FILDERN.
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